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 Liebe Mitbürgerinnen! 

Zunächst möchte ich Sie 
aber auf einen - nicht nur 
für die Jugendlichen des 
Stadtteils wichtigen - Ter-
min hinweisen: Im Januar 
veranstalten wir zum 15. 
Mal unser traditionelles 
Fußballturnier für Kinder 

aus Mettenhof und Has-
seldieksdamm. 
Die vergangenen Jahre 
haben gezeigt, dass das 
Interesse an einer, für al-
le offenen, Sportveran-
staltung überaus groß ist.  
Wir möchten Sie und 

Euch herzlich einladen, 
an diesem Turnier teilzu-
nehmen! Einzelheiten fin-
den Sie in dieser Ausga-
be der WIM. 
 
Nun zu den Themen, mit 
denen wir uns in den ver-
gangenen zwölf Monaten 
beschäftigt haben: 
 
Das Städtebauförde-
rungsprogramm "Soziale 
Stadt" war auch in die-
sem Jahr wieder das 
Schwerpunktthema in un-
serem Ortsverein und im 
Ortsbeirat Mettenhof. 

Mit dieser Ausgabe unserer Stadtteilzeitung 
wollen wir Sie wieder über unsere Arbeit auf 
den verschiedenen politischen Ebenen infor-
mieren: 

 

Am Freitag, dem 25. Januar 2002,  
 

ist es ab 15:00 Uhr  
 in der Sporthalle im BZM wieder so weit: 

 

15. SPD-Hallenfußballturnier  
   für Straßenmannschaften 
 

Seit jetzt schon 15 Jahren fiebern die bis zu 12 Jahre alten Jungen und Mäd-
chen aus Mettenhof und Hasseldieksdamm jährlich diesem Fußballturnier um 
den begehrten 

SPD-Wanderpokal 
entgegen.  Mehr dazu in dieser WiM, S. 3 

WiM  — Wir in Mettenhof  
und Hasseldieksdamm 



Welche Projekte auf den 
Weg gebracht wurden 
und welche Maßnahmen 
in den kommenden Jah-
ren auf der Wunschliste 
der Mettenhofer stehen, 
lesen Sie im Artikel von 
unserem Ortsbeiratsvor-
si tzenden Dr. H.-
Friedrich Traulsen.  
 
Ohne die massive Unter-
stützung und Überzeu-
gungsarbeit in den Gre-
mien der Ratsversamm-
lung wären allerdings all 
die Wünsche aus dem 
Stadtteil nicht vorstellbar. 
Ich möchte mich an die-
ser Stelle einmal für die 
hervorragende, ehren-
amtliche Arbeit unserer 
beiden Mettenhofer Ver-
treter in der Kieler Rats-
versammlung, Stadtprä-
sidentin Cathy Kietzer 
und Ratsherr Cai-Uwe 
Lindner, bedanken. In ih-
rem Artikel werden Sie 
lesen, was die beiden bei 

den Haushaltsberatun-
gen für die Jahre 2002 
und 2003 für Mettenhof 
erreicht haben. 
Für die SPD-Ratsfraktion 
erläutert der Fraktions-
vorsitzende Eckehard 
Raupach die Arbeits-
schwerpunkte für das 
nächste Jahr.   
Wie die Kieler SPD zu 
den viel diskutierten The-
men Flughafenausbau 
und Zukunft der KVAG 
steht, erfahren Sie von 
unserem Kreisvorsitzen-
den Andy Mitterer. 
Unser Landtagsabgeord-
neter Klaus-Dieter Müller 
berichtet dieses Mal über 
die Schulpolitik der Lan-
desregierung. 
Von einer neuen Welt-
ordnung lesen Sie 
schließlich in den Anmer-
kungen unseres Kieler 
Bundestagsabgeordne-
ten Dr. Hans-Peter Bar-
tels. 
 

Ich verspreche Ihnen, 
dass sich Ihr SPD-
Ortsverein auch im neu-
en Jahr wieder um die 
Belange der Bürgerinnen 
und Bürger in Mettenhof 
und Hasseldieksdamm 
kümmern wird. 

 
Ich wünsche Ihnen ein 
schönes Weihnachts-
fest und einen guten 
Rutsch ins neue Jahr. 
 
Ihr 

 
 
Ortsvereinsvorsitzender 



"Stockholmstraße" - den 
Pokal für ein Jahr be-
halten darf. Aber nicht nur 
die Siegermannschaft 
wird nach dem Turnier-

Wie immer sind heiß um-
kämpfte Spiele zu er-
warten, ehe schließlich 
geklärt ist, wer - wie der 
V o r j a h r e s s i e g e r 

15. SPD-Hallenfußballturnier 
 

Training und Vorbereitung  
werden sich lohnen! 

schluss Grund zur Freude 
haben, warten doch auch 
a u f  d i e  a n d e r e n  
Mannschaften begehrte 
Preise.  

Die Teilnehmer der vergangenen Veranstaltung, darunter die Sieger des Gesamtturniers  
„Stockholmstraße“ sowie die Gewinner des Fair-Play-Preises „Hofholzallee“ 

Mitmachen können wie-
der Mädchen und Jungen, 
die in einer Straße 
unseres Ortsvereines in 
Mettenhof oder Hassel-
dieksdamm wohnen. Bei 
sehr kleinen Mann-
schaften können sich 
mehrere Straßen zu einer 
Mannschaft zusammen-
schließen. Spielberechtigt 
sind alle, die am Spieltag 
nicht älter als 12 Jahre 
sind. Eine Mannschaft be-
steht aus 1 Torwart, 5 
Feldspielern und bis zu 3 
Ersatzspielern. Pro Mann-

schaft ist nur 1 Betreuer 
anzugeben. 

Meldeschluss:  
Donnerstag,  

der 19.01.2001 
 

Hinweise:  
? Später eingegangene 

Meldungen können 
nicht mehr berücksich-
tigt werden ! 

? Maximal 16 Mannschaf-
ten können teilnehmen. 
Entscheidend ist gege-
benenfalls die Reihen-
folge bei der Anmel-
dung. 

? Das Alter der Spieler ist 
vom Mann s c h a f t s-
betreuer bereits bei der 
Anmeldung durch Ko-
pien (Spielerpass, Pass 
oder Geburtsurkunde) 
nachzuweisen. 

 
Für die Anmeldung und 
bei Fragen meldet Euch 
b e i :  J e n s  K ö r n e r, 
Göteborgring 70,  
Telefon 775 42 49 
 
Bitte informiert Eure El-
tern über Eure Teilnah-
me ! 



Der öffentliche  
Personennahverkehr  
 
Durch EU-Recht wird 
das bisherige System 
künftig grundlegend 
geändert. Die Kommu-
nen werden Bus-
Linien durch Aus-
schreibung vergeben 
müssen - ähnlich dem 
Verfahren, das bereits 
für die schleswig-
holsteinischen Zug-
Regionallinien gilt. Die 
Folge: Der Bewerber 
mit dem besten Preis-
Leistungsverhältnis 
gewinnt die Ausschrei-
bung. Dies hat beim 
Schienenverkehr zum 
Beispiel dazu geführt, 
dass sich die neue 
Nord-Ostsee-Bahn ge-
gen Mitbewerber aus 
dem Deutsche-Bahn-
Konzern durchgesetzt 
hat und nun auf der 
Strecke von Kiel nach 

Husum fährt. Eine 
richtige Entscheidung, 
wie sich gezeigt hat.  
 
In Kiel hat dieses Ver-
fahren erhebliche Kon-
sequenzen: Das städ-
tische Verkehrsunter-
nehmen KVAG wird 
sich dem Wettbewerb 
stellen müssen. Und 

das erfordert bereits 
jetzt strukturelle Maß-
nahmen. Die Kieler 
SPD will einen attrakti-
ven, kundenfreundli-
chen und leistungsfä-
higen ÖPNV. Sicher-

lich wird der Nahver-
kehr auch in Zukunft 
nicht ohne öffentliche 
Zuschüsse auskom-
men. Ziel der SPD ist 
es jedoch, die finan-
zielle Belastung für 
Kiel so gering wie 
möglich zu halten. Die 
Einflussmöglichkeiten 
der Kommunalpolitik 
gehen dabei immer 
mehr zurück. Festge-
legt werden können le-

diglich noch die 
Strecken, nicht a-
ber mehr die 
Betreiber. 
  
Die SPD hat 
durch einen Par-
teitagsbeschluss  
den Weg dafür 
frei gemacht, ei-
nen Anteil der 

KVAG zu verkaufen. 
Dabei sollen sowohl 
der Verkauf eines 
Mehrheits- wie eines 
Minderheitsanteils an 
der städtischen Ver-
kehrsgesellschaft ge-

Die Kieler SPD hat auf ihren beiden letzten 
Parteitagen mit überwältigender Mehrheit 
wichtige Entscheidungen für die Landes-
hauptstadt getroffen. Dabei geht es um die 
Zukunft des ÖPNV und den Flughafen Holte-
nau. Vorausgegangen war eine breite öffentli-
che wie innerparteiliche Diskussion.  

SPD-Parteitag stellt wichtige 
Weichen 



prüft werden. Das ent-
spricht dem Ergebnis 
der vorliegenden Gut-
achten. Diese kom-
men zu dem Schluss, 
dass die KVAG ohne 
einen strategischen 
Partner nicht auf dem 
Markt bestehen kann. 
Die Umstrukturierung 
des Unternehmens 
soll aber sozial gestal-
tet werden. Die über 
600 Beschäftigten der 
KVAG dürfen nicht die 
Leidtragenden der Li-
beralisierung des 
ÖPNV-Marktes wer-
den.  
 
Der Flughafen  
Holtenau  
 
Kiel und die gesamte 
KERN-Region stehen 
mit anderen Standor-
ten in Konkurrenz  um 
Unternehmen und Ar-
beitsplätze. Der Flug-
hafen Holtenau ist da-
bei ein entscheidender 
Wettbewerbsfaktor. 
Die Anbindung an  die  
wichtigen Wirtschafts- 
und Verwaltungszent-
ren sind vor allem für 
die großen Kieler In-
dustrie- und Dienst-
leistungsunternehmen 
besonders wichtig. Da 
in Zukunft die Flugge-
sellschaften verstärkt 
Jets anstelle der Pro-
peller-Maschinen ein-

setzen werden, ist die 
jetzige Landebahn in 
Holtenau nicht ausrei-
chend. Damit droht 
Kiel vom Fluglinien-

netz abgehängt zu 
werden. 
 
Ohne Frage ist ein 
Flughafen mit Lärmbe-
lastung verbunden. 
Daher sind die Sorgen 
der Anwohner ver-
ständlich. Jedoch wird 
sich durch einen Aus-
bau die Gesamtzahl 
der Flüge nur geringfü-
gig erhöhen. Die Sor-
gen der Anwohner 
betreffen insbesonde-
re den Charter- und 
Ferienverkehr. Um es 
deutlich zu machen: 
Das ist nicht das Ziel 
der Kieler SPD. Wir 
können Pauschalrei-
sen aber rechtlich 
nicht ausschließen.  
Entsprechend dem 
Leitantrag des Kreis-
vorstandes soll einer-
seits die für Kiel not-

wendige Liniennetzan-
bindung gesichert und 
auf der anderen Seite 
eine Belastung der An-
wohner verhindert 
werden. Deshalb ist 
die Flughafeninfra-
struktur allein an den 
Bedürfnissen des Li-
nienverkehrs zu orien-
tieren. Also: Ja zu ei-
ner Verlängerung der 
Start- und Landebahn, 
nein zu Pauschalflie-
gern. 
 
Offen ist noch immer 
die Finanzierung die-
ses wichtigen Ver-
kehrsprojektes. Die 
Ausbaukosten sind mit 
geschätzten 112 Mio. 
DM immens. Ange-
sichts der Konsolidie-
rung des städtischen 
Haushalts ist nur ein 
begrenzter Kieler An-
teil an der Finanzie-
rung möglich. Wegen 
der besonderen Be-
deutung des Flugha-
fens über Kiel hinaus 
stehen Land und Bund 
in der Pflicht, einen 
entsprechenden Bei-
trag zu leisten. Erst 
dann kann mit dem 
Ausbau begonnen 
werden. 
 
 
 

Andy Mitterer 
SPD-Kreisvorsitzender 



Die Erfolge des Pro-
gramms Soziale Stadt 
für Mettenhof werden 
immer deutlicher sicht-
bar. Der neue Markt-
platz erweist sich als 
Volltreffer für Metten-
hof. Das gilt sowohl für 
den Wochenmarkt als 
auch für die zentral ge-

legene Parkmöglich-
keit. Abgerundet wird 
das Ganze durch eine 
neue Aktionsfläche und 
die Neugestaltung 
des Bergenrings. Da-
mit wird das Einkaufs-
zentrum noch attrakti-
ver. Geplant und finan-
ziert wurde der neue 
Kurt-Schumacher-
Platz  von der neuen 
Verwaltung des Ein-
kaufszentrums, der 
Wankendorfer Woh-
nungsbaugenossen-
schaft. Sie setzt mit ih-
rem Engagement ein 
wichtiges Zeichen in 

entreff entwickelte Pro-
jekt umgesetzt werden 
kann. 
Noch in diesem Jahr 
soll mit der Sanierung 
des Wikingerbum-
mels begonnen wer-
den. Geplant ist u.a., 
die Weggabelung am 
Servicehaus völlig neu 
zu gestalten. Statt des 
hässlichen Regenbe-
ckens soll dort ein att-
raktiver Platz entste-
hen, der zum Verwei-
len einlädt. Mit den Ar-
beiten für eine Freizeit-
trasse wird dagegen 
erst im kommenden 
Jahr gerechnet. Die 
Planungen sind noch 
nicht so weit gediehen, 
dass sie dem Ortsbei-
rat vorgestellt werden 
konnten. 
Das Stadtteilbüro 
kann seine erfolgreiche 
Arbeit fortsetzen. Die 
Mitarbeiter sind jetzt in 
ihren neuen Räumen 
am Bergenring 30 er-
reichbar. Bisher wur-

Mettenhof. Der Ortsbei-
rat hofft, dass es der 
Wankendorfer gelingt, 
neue Geschäfte anzu-
siedeln und damit das 
Einkaufszentrum weiter 
aufzuwerten. 
Fertig gestellt wurde 
mittlerweile auch der 
neue Spielplatz am 
Astrid-Lindgren-Weg 
am Ostzugang des Ein-
kaufszentrums. Das an 
dieser Stelle geplante 
"Café Mette" scheint 
hingegen nicht recht 
voran zu kommen. Ge-
dacht ist das Café als 
neuer Treffpunkt für al-
le BürgerInnen des 
Stadtteils. Gleichzeitig 
sollen sich dort Frauen 
qualifizieren können 
und eine Arbeit finden. 
Der Ortsbeirat appel-
liert an die städtische 
Verwaltung, endlich 

Klarheit über die Bedin-
gungen zu schaffen, 
wie dieses vom Frau-

  
Aus dem Ortsbeirat 

„Soziale Stadt“ kommt voran  



hof wird auch weiterhin 
bei allen wichtigen Met-
tenhofer Themen am 
Ball bleiben. 

Erstmals konnten Ver-
treter des Ortsbeirats 
Mettenhof an einer 
Verkehrsschau teilneh-
men, die regelmäßig 
von Verkehrsaufsicht 
und Polizeiinspektion 
durchgeführt wird. Da-
bei konnte eine vom 
Ortsbeirat zusammen-
gestellte Liste von 
Problemen abgearbei-
tet werden. So soll bei-
spielsweise in der 
Tromsöstraße die neue 
Parkregelung durch ei-
ne Fahrbahnmarkie-
rung verbessert wer-
den. An der Narvikstra-
ße wurde bereits zwi-
schen Busausfahrt und 
Kindertagesstätte ein 

Verkehrsschau 

den etliche Veranstal-
tungen zur Bürgerbe-
teiligung durchgeführt 
und viele gute Ideen für 
Mettenhof entwickelt. 
Auf ein besonders gro-
ßes öffentliches Inte-
resse stieß die Rolli-
Rallye. 
Seit der Kieler Woche 
steht die vom Metten-
hofer Arbeitskreis für 
Kriminalitätsverhütung 
geplante hochmoderne 
Inline-Skater-Bahn 
den Jugendlichen und 
Kindern endlich zur 
Verfügung. Damit hat 
Mettenhof eine neue 
Attraktion. Auch sie 
wurde aus Mitteln der 
Sozialen Stadt finan-
ziert. Robert Pschun-
der und sein Team ar-
beiten intensiv daran, 
das noch bestehende 
Müllproblem zu lösen. 

Die Fachleute vom Amt 
für Soziale Dienste und 
Polizei berichteten, 
dass es in Mettenhof 
keine offen erkennba-
re Drogenszene gibt. 
Drogen würden meist 
in den eigenen vier 
Wänden konsumiert. 
Drogenproblem Nr. 1 
bleibe der Alkohol. Um 
dem Drogenproblem 
besser begegnen zu 
können, arbeiten Poli-
zei und Sozialarbeit 
eng zusammen. Ge-
meinsam wird Hinwei-
sen aus der Bevölke-
rung intensiv nachge-
gangen. Als wichtigste 
Maßnahme im Kampf 
gegen Drogen bleibe 

d i e  S u c h t -
Prävention, ins-
besondere bei 
Kindern und Ju-
gendlichen, hieß 
es bei den Fach-
leuten. 
Vorgestellt und 
diskutiert wurden 
im Ortsbeirat 
Mettenhof auch 
der Pflegebe-
darfsplan der 
L a nde s haup t -
stadt Kiel und 
das Polizeikon-
zept 2001/2002. 

In Kürze wird der Orts-
beirat vom Grünfläche-
namt auch über das 
neue Konzept zur 
Grünflächenpflege in 
Mettenhof informiert. 
Der Ortsbeirat Metten-

Weitere 
Mettenhofer 
Themen 



ner Verkehrsschau teil-
nehmen darf. Für diese 
Form der Beteiligung 
hatte sich insbesonde-
re Stadtpräsidentin 
Kietzer eingesetzt. 
Ein Naturschwimmteich 

Halteverbot eingerich-
tet. Die  Eingangskurve 
in der Kopenhagener 
Allee wird übersichtli-
cher gestaltet. Der 
Ortsbeirat begrüßt aus-
drücklich, dass er jetzt 
endlich jährlich an ei-

Gelände am Heiden-
berger Teich oder eine 
Fläche am Astrid-
Lindgren-Weg bei der 
Minigolfanlage in Fra-
ge. Der Ortsbeirat Met-
tenhof setzt sich nun 
für den Bau des Tei-

ches aus Mitteln der 
Sozialen Stadt 2002 
ein. Ein solches 
Projekt würde vie-
len, die sich eine 
Aut o fahr t  zum 
Strand nicht leisten 
können oder dafür 
keine Zeit haben, ei-
ne Alternative direkt 
vor Ort bieten. 
Durch die natürliche 
Reinigung sind die 
laufenden Kosten 
gering. Die Baukos-
ten für dieses inno-
vative Projekt dürf-

ten nach Auffassung 
des Ortsbeirats Metten-
hof nicht über 1,5 Mio. 
DM liegen. Das ent-
spricht den Erfahrun-
gen beim Bau ver-
gleichbarer Anlagen, 
von denen es in 
Deutschland bislang 25 
gibt. 

ist in Mettenhof mach-
bar. Das hat eine ent-
sprechende Studie von 
Fachleuten ergeben. 
Das Geld für die Studie 
stammte ebenfalls aus 
dem Programm Sozia-
len Stadt. Als Standorte 
kommen entweder zwei 

Aufgrund der aktuellen, 
angespannten Haus-
haltsenge der Landes-
hauptstadt Kiel ist das 
Programm "Soziale 
Stadt" in Gefahr. Der 
Ortsbeirat Mettenhof 
hat dennoch eine Prio-
ritätenliste für das kom-
mende Jahr beschlos-
sen. Sie basiert auf  
Vorschlägen der Met-
tenhofer BürgerInnen. 
Wichtigste Punkte da-
bei sind der Natur-
schwimmteich, eine 
Planungsstudie für ein 
Bürgerhaus und die Si-
cherung der weiteren 
Arbeit des Stadtteilbü-
ros. Weiter stehen auf 
der Liste: eine Holz-
werkstatt und ein Back-
haus auf Hof Akker-
boom, eine Überda-
chung des Reitplatzes 
auf dem Kinder- und 
Jugendbauernhof, der 
weitere fußgängerge-
rechte Ausbau des Wi-
kingerbummels, ein öf-
fentliches WC am 
Markt, die Beseitigung 
von Angsträumen und 
eine Vernetzung von 
Reitwegen. 

Wie geht es weiter 
mit der "Sozialen 
Stadt"? 

Naturschwimmteich 

Dr. Hans.-Friedrich Traulsen 



 

Engagement für Mettenhof 
 

Cathy Kietzer und  
Cai-Uwe Lindner 

 

berichten aus dem Rathaus 

Der Haushalt der Lan-
deshauptstadt Kiel für 
die Jahre 2002 und 2003 
 
Am 24. November 2001 
kamen die Mitglieder der 
SPD-Fraktion der Kieler 
Ratsversammlung zur ih-
rer jährlichen Haushalts-
klausur zusammen. Bera-
ten wurde erstmals ein 
Doppelhaushalt und zwar 

für die Jahre 2002 und 
2003. Auf der Basis der 
Verwaltungsvorlage erar-
beitete die SPD-Fraktion 
mehrere Änderungsanträ-
ge für die Ratsversamm-
lung.  
 
Zunächst die Fakten: 
Das Gesamtvolumen der 
beiden Haushalte beträgt  
(Stand : 19.11.2001) : 

 
Haushaltsjahr 2002 :  

670.500.500 € 
Haushaltsjahr 2003 :  

671.184.200 € 
Darin sind folgende Pro-
jekte für Mettenhof enthal-
ten : 

Haushaltstitel 2002 2003 

Hof Akkerboom 30.700 € 30.700 € 

Jugendeinrichtungen der 
AWO (u.a. Jugendbauern-
hof) 

1.141.700 € 1.141.700 € 

Jugendtreff KISTE 189.200 € 189.200 € 

Arbeit mit MigrantInnen 23.500 €    23.500 € 

Haus der Familie (mit An-
geboten in Mettenhof) 

128.400 € 128.400 € 

Zukunftswerkstatt (mit An-
geboten in Mettenhof) 

50.100 € 50.100 € 

Frauentreff 64.400 € 64.400 € 

Eß-o-Eß 37.400 € 37.400 € 

Grundüberholung des 
Hauptspielfeldes beim BZM 

- 184.100 € 

Soziale Stadt Anteile aus den 
jahren 1999 - 

  

laufenden Programm- 
2000 



Aufgrund der ange-
spannten Finanzlage 
auch bei den Kirchen 
fehlt es dem  ev. Kir-
chenkreis Kiel für den  
Jugendtreff KISTE an 
Geld. Erforderlich ist 
deshalb eine neue Fi-
nanzierungsregelung 
mit der Stadt. 
Nach den Vor-
stellungen der 
SPD-Fraktion 
sollen die Zu-
schüsse für 
den Jugendtreff 
bis zum Jahr 
2005 schritt-
weise angeho-
ben werden. 
Ab 2002 sollen 
in drei aufeinander fol-
genden Jahren die 
Haushalts-Ansätze für 
die KISTE um 7.570 €, 
15.140 € und 22.710 €  
erhöht werden. Bedin-
gung hierfür ist aller-
dings Vertrag, der die 
Arbeit der KISTE lang-
fristig sichert und 
zugleich den Ausstieg 
des Kirchenkreises 
aus der Straßensozi-
alarbeit in Mettenhof 
ausschließt. 
 
Für das Städtebauför-
derungsprogramm 
"Soziale Stadt" hat 
die SPD-Fraktion 2002 
rund 1,1 Millionen € 
vorgesehen. Gleich-
zeitig beschloss sie 

den Einstieg in das 
Programmjahr 2003, 
für das insgesamt 1,5 
Millionen € eingeplant 
sind. Die Gelder sollen 
jeweils schrittweise in 
einem Zeitraum von 
fünf Jahren ausgezahlt 
werden. Unabhängig 

von den Haushaltsbe-
schlüssen müssen die 
angemeldeten Projek-
te in jedem Fall vom 
Land genehmigt und 
nochmals von der 
R a t s v e r s a m m l u n g  
bes tätigt werden. 
Wenn alle Bewilligun-
gen vorliegen, können 
die angemeldeten Pro-
jekte für die Stadtteile 
Gaarden und Metten-
hof bis zum Jahr 2007 
abgearbeitet werden. 
 

Die SPD-Ratsfraktion 
beschloss außerdem, 
in den Neubau einer 
Sporthalle für die 
Schulen am Heiden-
berger Teich einzu-
steigen. Für das Jahr 
2003 sind zunächst 
Planungsmittel in Höhe 

von 50.000 € vor-
gesehen. In der 
mittelfristigen In-
vestitionsplanung 
wird das erforder-
liche Geld für den 
Neubau für das 
Jahr 2004 einge-
plant.  
 
Mit diesen Anträ-
gen zu den Haus-

halten 2002 und 2003 
werden wichtige Ent-
scheidungen für die 
Verbesserung Metten-
hofs getroffen. Über 
die endgültigen Be-
schlüsse wollen wir im 
Januar im Ortsbeirat 
Mettenhof berichten. 
 
Ihre Mettenhofer 
Ratsmitglieder 
 
Cathy Kietzer  

und  
Cai-Uwe Lindner 
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         Die bessere  
         WAHL 
 Klaus-Dieter Müller (MdL)  

BERICHT AUS DEM 
LANDTAG 

Klaus-Dieter Müller (MdL)  

Un t e r r i c h t s v e r s o r -
gung - Probleme, aber 
kein Grund zur Panik 
 
Wer kennt sie nicht, die 
Tage, an denen die Kin-
der viel früher wieder auf 
der Matte stehen, als er-
wartet? Unterrichtsausfall 
ist immer ärgerlich. Ich  
nehme in den vielen Ge-
sprächen, die ich deswe-
gen führe, das Engage-
ment vieler Eltern sehr 
ernst. 
Aber bei manchem, was 
so erzählt wird, könnte 
man meinen, die Schüle-
rinnen und Schüler hät-
ten bald gar keinen Un-
terricht mehr. Da werden 
nicht nur Leerstunden als 
Unterrichtsausfall ver-
kauft, sondern auch Klas-
senfahrten, Projektwo-
chen, mehrstündige Klas-
senarbeiten und und 
und ... Und vor allem: Im 
Süden ist alles viel bes-
ser. 
 
Fakt ist: In fast allen 
V e r g l e i c h s z a h l e n 
(Klassengröße, Lehrer-
Schüler-Relation, Unter-
richt pro Schüler) liegt 
Schleswig-Holstein im 
Mittelfeld oder weit vorn. 
Das gilt besonders für die 
Zahl der Schüler pro 
Klasse: 
 

Bei den Grundschulen 
liegt Schleswig-Holstein 
mit 21,7 Schülerinnen 
und Schülern pro Klasse 
auf Rang 6 der 16 Bun-
desländer. Besser sind 
nur vier neue Bundeslän-
der, in den die Schüler-
zahlen rapide sinken, 
und das Saarland. Bay-
ern ist das Schlusslicht 
dieser Liste mit einem 
Durchschnitt von 24,2. 
In den Hauptschulen ha-
ben wir einen Durch-
schnitt von 20,3 Schülern 
pro Klasse. Bayern liegt 
wiederum mit 23,3 am 
Ende der Liste. In den 
Realschulen liegen wir 
auf Platz 3, Baden-

Württemberg und Bayern 
wieder am Ende der Lis-
te. Bei den Gymnasien 
ist nur Sachsen-Anhalt 
vor uns. Beim Vergleich 
Schüler pro Lehrer, aber 
auch beim Unterricht, der 
pro Schüler erteilt wird, 
sind wir in der Grund-
schule, Realschule, 
Gymnasium und Berufs-
schule besser als Baden-
Württemberg. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Großes Interesse fand die Ausstellung „Soziales Metten-
hof im Bild“. Auf Initiative des SPD-Landtagsabgeordne-
ten Klaus-Dieter Müller präsentierten Fotofachschüler 
ihre Impressionen in der Kulturscheune auf Hof Akker-
boom. Die besten Bilder wurden prämiert. Im Bild: Kultus-
ministerin Ute Erdsiek-Rave, die Preisträger, KDM 



sprochen, in der laufen-
den Legislaturperiode 
1.000 neue Lehrerstellen 
zu schaffen. Die ersten 
200 sind schon an den 
Schulen, die nächsten 
200 kommen mit dem 
Haushalt 2002, zusätz-
lich mit 100 weiteren 
Stellen für Referendare. 
Es gibt keinen Bereich 
der Landesverwaltung, 
wo in diesem Maß neue 
Stellen geschaffen wer-
den. 
Das sind Zahlen, die für 
sich sprechen. Trotz-
dem: ich weiß, dass es 

In keinem Bereich der 
Wirtschaft, der Dienst-
leistung oder der Verwal-
tung kann ein kurzfristi-
ger Krankheitsausfall so-
fort aufgefangen werden. 
Bei längerfristigen Er-
krankungen kann die 
Schule beim Land die so 
genannten "Stundenge-
bermittel" zur Bezahlung 
von Vertretungskräften 
beantragen; dafür stehen 
im laufenden Jahr 
4.129.000 DM zur Verfü-
gung. 
Und was noch wichtiger 
ist: die Koalition hat ver-

an vielen Schulen ernst-
hafte Probleme gibt, die 
auch nicht immer kurz-
fristig zu lösen sind. 
 
Darum zwei Bitten: 
wenn es Missstände gibt, 
die nicht schnell beseitigt 
werden, sagt es uns! Und 
dass das Land viel für die 
Unterrichtsversorgung 
tut, das sagt bitte den an-
deren! 
 
Ihr  
Klaus-Dieter Müller 

Seit Anfang des Jahres 
gibt es in Hasseldieks-
damm den Runden 
Tisch. Hierbei handelt es 
sich um einen Zusam-
menschluss interessierter 
Bürgerinnen und Bürger, 
ortsansässiger Vereine 
und Verbände sowie der 
Erlöser Kirchengemein-
de. Da viele Leute Has-
seldieksdamm nicht als 
eigenen Stadtteil wahr-
nehmen, plant der Runde 
Tisch mit verschiedenen 
Aktivitäten dieses zu ver-
ändern. 
Seit dem Sommer haben 

sich Laufinteressierte 
zum einem Lauftreff zu-
sammen gefunden. Wer 
Interesse hat, kann je-

weils mittwochs ab 19.00 
Uhr und sonnabends ab 
11.00 Uhr an dem ange-
leiteten Lauftreff teilneh-
men. Los geht es immer 
ab Kirchenvorplatz und 
dann je nach Witterung 
durch den Wald, das Wi-
sentgehege oder eine 
andere Strecke. Informa-
tionen gibt bei Josef 
Repp, Telefon: 5332644. 
 
Für die Kieler Woche 
2002 plant der Runde 
Tisch ein Stadtteilfest 
unter Beteiligung von 
möglichst vielen und un-
terschiedlichen Men-
schen. Die Vorbereitun-
gen hierzu haben bereits 
begonnen. Das Fest soll 
am Sonntag, 23. Juni 
2002 stattfinden. Nähere 
Informationen zum Stadt-
teilfest gibt es beim Or-

ganisationsteam, An-
sprechpartner sind Josef 
Repp (5332644) sowie 
Dörte und Gerd Sell 
(526516). 
 

 
Wer sich für die Aktivitä-
ten des Rundes Tisches 
interessiert, ist herzlich 
eingeladen, an einem der 
regelmäßigen Treffen 
te i lzunehmen.  Das 
nächste Treffen ist für 
März 2002 geplant. Ver-
anstaltungen und Treffen 
des Runden Tisches 
Hasseldieksdamm wer-
den über den Gemeinde-
brief der Erlöser Gemein-
de mitgeteilt. 

      Dörte Sell 

Der „Runde Tisch Hasseldieksdamm“ 

Lauftreff für Jedermann 

Großes Stadtteilfest 
in Hasseldieksdamm 



Der 11. September:  
ein Einschnitt 
 
Es ist nicht einfach, in 
diesen Tagen etwas über 
die politische Entwick-
lung in den nächsten vier 
oder fünf Jahren zu sa-
gen. Es ist schwierig ge-
nug, die nächsten Tage 
und Wochen voraus-
schauen zu können. 
"Das Wort veraltet im 
Munde". So war es 
schon einmal in einer 
sehr bewegten Zeit, an 
die sich viele vielleicht 
noch gut erinnern kön-
nen: vor zwölf Jahren, als 
der Ostblock aufbrach, 
die Mauer fiel und der 
Kommunismus wegde-
monstriert wurde. 
 
Neue Bedrohungen 
 
Damals erlebten wir das 
Ende von etwas: Die alte 
bipolare Weltordnung 
war dahin und eine neue 
nicht wirklich erkennbar. 
Oder nicht nötig? Man 
diskutierte allen Ernstes 
über das "Ende der Ge-
schichte" und hatte ir-
gendwie die Hoffnung 
"alles wird gut". Aber die-
se Hoffnung trog. Anstel-

le des großen Weltkon-
flikts, der alles überdeck-
te, meldeten sich nun die 
kleineren Krisenherde 
zurück. Der Balkan, Afri-
ka, der Nahe und der 
Mittlere Osten. 
 
Und alle diese neu-alten 
Konflikte, Kriege und Fa-
natismen gehen uns an. 
Die Nichteinmischungs-
doktrin aus der Zeit des 
Kalten Krieges, der ato-
maren Hochrüstung, gilt 
nicht mehr. Wladimir Pu-
tin hat es vor einigen Wo-
chen noch einmal - deut-
licher ging es nicht - im 
Deutschen Bundestag 
gesagt: "Der Kalte Krieg 
ist vorbei!" Heute müs-
sen wir uns, wenn wir 
können, einmischen, wo 
schweres Unrecht ge-
schieht. Willy Brandt hat 
1992 in seinem politi-
schen Testament ge-
schrieben: "Wer Unrecht 
lange geschehen lässt, 
bahnt dem nächsten den 
Weg."  
 
Die Augen nicht ver-
schließen 
 
Wir heute dürfen nicht 
wegsehen, wenn ethni-

sche Säuberungen ge-
plant und durchgeführt 
werden, wenn Fanatiker 
ihr eigenes Volk ins Mit-
telalter zurückpeitschen, 
und wenn totalitäre Sek-
tierer eine Religion kid-
nappen und Terroran-
schläge gegen Ungläubi-
ge fliegen. Das geht uns 
an. Selbst wenn wir die 
Augen ganz fest schlie-
ßen würden, könnten wir 
nicht sicher sein, dass 
der Terror nicht zu uns 
kommt. 
 
Kampf gegen Terroris-
mus und Fanatismus 
 
In der Bekämpfung terro-
ristischer Gefahren für 
den Weltfrieden richten 
wir uns, wie Bundesprä-
sident Rau gesagt hat, 
nicht gegen eine Religi-
on, nicht gegen ein Volk, 
nicht gegen eine Kultur. 
Zu bekämpfen ist der 
mörderische und selbst-
mörderische Fanatismus 
organisierter Gruppen, 

Notizen unseres Kieler Bundestagsabgeordneten 
                       Dr. Hans - Peter Bartels 

 

„Die Welt hat sich  
verändert“ 



die Freiheit und Demo-
kratie gewaltsam auslö-
schen wollen. Im nun zu 
Ende gegangenen 20. 
Jahrhundert hat die Welt 
schlimme und tödliche 
Erfahrungen mit totalitä-
ren Ideologien und Re-
gimen gemacht, auch in 
Deutschland und von 
Deutschland aus. Jeder 
kann wissen, was Unfrei-
heit bedeutet. Gerade wir 
Sozialdemokraten wissen 
das, und wir müssen es 
immer wieder in Erinne-
rung rufen. Gegen die 
Feinde der Freiheit hilft 
"Appeasement" -Politik 
nicht. 
 
Womit auch immer Ter-
rorgruppen ihre Men-
schenverachtung zu legi-
timieren suchen, es ist 
die Heilserwartung, der 
sie dienen, der Führer, 
dem sie folgen, es ist ihr 
extremistisches Weltbild 
und nicht die Welt, die ih-
ren Taten Sinn gibt. Es 
gibt keine Rechtfertigung 
für totalitären Terror. Und 
es darf keinen Unter-
schlupf, kein sicheres 
Hinterland für weltweit 
konspirierende Terroris-
tengruppen geben. 
 
Dialog ist gefragt 
 
Heute entwickelt sich auf 
der internationalen Ebe-
ne eine neue Ordnung 
der Dinge. Das heißt, ne-
ben militärischem Druck 
zur Durchsetzung des 
Rechts: mehr Zusam-
menarbeit, mehr Hilfe 

von Nord nach Süd, 
mehr Dialog auch über 
die inneren Angelegen-
heiten souveräner Staa-
ten, Kampf für die univer-
selle Geltung der Men-
schenrechte. Wir werden 
diesen zähen Kampf ge-
winnen, wenn er sich an-
gemessener Mittel be-
dient, wenn er nicht Un-
beteiligte zu Gegnern 
macht, und wenn die un-
bedingte Achtung der 
Würde des Menschen an 
erster Stelle steht. 
 
Strategien überdenken 
 
Damit ist übrigens auch 
eine alte Strategie aus 
den Zeiten des Kalten 
Krieges passé: "Die Fein-
de meiner Feinde sind 
meine Freunde." Diese 
Logik gilt heute nicht 
mehr. Auf dem Balkan 
verfahren die Europäer 
und Amerikaner schon 
heute nach einem neuen, 

sehr viel schwierigeren 
Konzept: Wir sichern, 
auch mit Soldaten unse-
rer Bundeswehr, den 
Frieden und helfen durch 
Verhandlungen, Bera-
tung und Geld - Stichwort 
Balkanstabilitätspakt - 
beim Aufbau einer bes-
seren Zukunft. Wir ergrei-
fen etwa in Mazedonien 
nicht Partei für die einen 
oder für die anderen, 
sondern versprechen und 
geben Unterstützung nur, 
wenn und soweit sich die 
beiden Seiten einigen. 
Das ist eine zutiefst sozi-
aldemokratische Politik. 
Und es ist vielleicht nicht 
ganz zufällig so, dass 
nach dem Ende des offe-
nen Bürgerkriegs auf 
dem Balkan die meisten 
Länder dort heute von 
Sozialdemokraten regiert 
werden. 
 
Ihr  

Hans-Peter Bartels 



treute Grundschule oder 
Hort auf den Prüfstand 
stellen. Dabei müssen 
Wege gefunden werden, 
die sich noch stärker an 
den Interessen von Kin-
dern und Eltern orientie-
ren.  
 
Sicherheit 
Vorbeugen ist besser als 
heilen, heißt es. Das gilt 
auch für die Kriminalität. 
Viele Verantwortliche 
haben das erkannt. In 
Kiel gibt es bereits her-
vorragende Erfahrungen 
mit sogenannten Krimi-
nalpräventiven Räten, 
auch in Mettenhof. Päda-
gogische Impulse des 
Jugendamtes, Initiativen 
des Sozialamtes und die 
ordnungspolitische Arbeit 
der Polizei sind eng ver-
zahnt. Das Ziel: Verbre-
chen zu verhindern und 
nicht nur zu bekämpfen. 
 
Das alles ist nicht leicht. 
Es macht für mich aber 
den Reiz der Kommunal-
politik aus. Bei allem An-
spruch an theoretische 
Hintergründe, wichtig 
sind die konkreten Er-
gebnisse für alle Bürge-
rinnen und Bürger. 

ßen Erfolgen in den ver-
gangenen Jahren steigt 
leider auch in Kiel die 
Zahl der Jugendlichen 
unter 25, die keine Arbeit 
haben, wieder an. Dem 
dürfen wir nicht tatenlos 
zusehen. Deshalb wollen 
Ratsfrauen und -herren 
in einer Sondersitzung 
von Jugendhilfeaus-
schuss, Sozialausschuss 
u n d  W i r t s c h a f t s -
ausschuss gemeinsam 
mit Experten weitere Lö-
sungsmöglichkeiten im 
Kampf gegen die Ju-
gendarbeitslosigkeit her-
ausarbeiten. Junge Ar-
beitslose müssen in Be-
schäftigung gebracht 
werden, um eine Per-
spektive zu haben. Sie 
brauchen wirtschaftliche 
Unabhängigkeit und 
Selbstbestätigung, ge-
nauso wie die Gesell-
schaft Stützen im Sozial-
system braucht. 
 
Kinderbetreuung 
Die Zahl der Kinder zwi-
schen 6 und 12 Jahren, 
die nach der Schule eine 
zuverlässige Betreuung 
brauchen, steigt. Wir wol-
len deshalb im 1. Quartal 
die bisherigen  Lösungen 
wie Ganztagsschule, Be-

 

Im zu Ende gehenden 
Jahr haben Rat und Ver-
waltung im Rathaus mit 
einer großen Kraftan-
strengung vieles auf den 
Weg gebracht. Dies ge-
schah nicht immer rei-
bungslos. Stunden über 
Stunden wurden Proble-
me diskutiert, Lösungen 
gesucht - innerhalb und 
zwischen den Parteien. 
Das Ergebnis kann sich 
sehen lassen. So wurden 
große Vorhaben auf den 
Weg gebracht: Die Neu-
ordnung der KVAG; die 
Weichenstellung für ei-
nen leistungsfähigen Re-
gionalflughafen in Holte-
nau und der 1. Kieler 
D o p p e l h a u s h a l t 
2002/2003. Damit ist un-
sere Verantwortung für 
die Kieler Bürger jedoch 
keinesfalls beendet. Wir 
müssen uns neuen Auf-
gaben stellen. 
 
Vereint gegen Jugend-
arbeitslosigkeit 
Der Kampf gegen Ju-
gendarbeitslosigkeit ist 
die wichtigste Herausfor-
derung, der sich die Ver-
antwortlichen in der Poli-
tik - insbesondere die 
Sozialdemokraten - stel-
len müssen. Nach gro-

 

Erfolgreiches Jahr im 
Rathaus 

 
SPD-Fraktionsvorsitzender Raupach: 
Weichen für Zukunft gestellt 



Sie möchten ... 
 

... ein Familienfest feiern 

... in gemütlicher Atmosphäre Kaffee trinken 

... Ihr Betriebsfest veranstalten ? 
 
 

 
Rufen Sie uns an und lassen Sie Ihre 
Feier individuell nach Ihren Wünschen 
von uns ausrichten ! 
 
 

ansprechendes Ambiente * köstliches Essen * freundlicher Service 
 
 
 
 
 
 

          - Stadtteilcafé 
Vaasastr. 2a 
24109 Kiel 
?  0431 / 53 33 020 


